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Beginnende Entspannung
Eine englische Erklärung

ES . London , SS. Mai .

Die englisch « Regierung läht durch Haoas erklären , in «elcher
Weis « England disher im oberschlesischen Konslikt vor «
gegangen ist . In dieser Darstellung heisst e», dag Lord Curzon
bereit » am SS. April den englischen Botschaster in Berlin , Lord
d ' Abernon , beauftragt habe , den Wunsch England » , die Ab »

sendung von Geld und Lebensmittel nach Ober «
schlefien , in Deutschland bekanntzugeben . Die Noten vom SS. und
SZ. 4. stellen das Borgehen aussiihrlich dar und die En - t »
sendung englischer Truppen nach Oberschlesien
sei ein Beweis dafür , wie England an der Lösung der oberjchlesi »
scheu Frage interessiert sei .

EE . London , SZ. Mai .

Gestern nachmittag stattete der sranzösische Botschaster
in London Lord Curzon « inen Besuch ad . um diesem Kommentar «
zur sranzösischen Note , die an da » Foreign ofsice gerichtet war , zu
geben . Darin hiej , es , das , die englische Regierung ihren Bot «
schafte , in Berlin , Lord d ' Abernon , beauftragen möge , das , dieser
gemeinsam mit dem sranzösischen , Charles Laurent , die deutsche
Regierung veranlasie , die Grenze gegen Oberschlesien
hermetisch zu verschliefen und die Reichsbank zu ver «
anlassen , das Geld und die nötigen Lebensmittel
nach Oberschlesien zu senden . E » gelang dem sranzösischen Bot «
schaster aber nicht , dieses verlangen bei Lord Cnrzon durchzu «
setzen . England sei nicht geneigt , « inen der «
artige » Schritt gemeinsam mit Frankreich in
Berlin zu unternehmen und llberläft e « dem Vertreter
Frankreich «, die » allein zu tun . Lord Curzon erklärte dann noch
ausdrvtNich dem französischen Botschafter , daß der englisch « Bot »
schaster in Berlin , Lord d ' Abernon , früher gehandelt habe al » die
Franzosen es verlangten . Die englisch « Regierung habe auch

° iles Erforderliche aufgeboten , um die Lage in Ober »
schlefien zu Nären . Der französische Botschafter Saint « ulaire be «
absichtrgt , heute neuerlich Lord Curzon « inen Besuch abzustatten .

Verhaftung eines englischen Majors
London , 24. Mai .

Wie Reuter erfährt , sind hie , Nachrichten eingegangen , wonach
vre polnischen Insurgenten den Major Powell , einen englischen

» t ,
k " �ei bet Interalliierten Kommission für Oberschlesien

angestellt ist , s « stg « nommen haben . Powell wurde von den In «
surgenten in unwürdigster Weis « behandelt ; er muhte den Weg
in einem Eisenbahnwagen 4. Klasi « zusammen mit deutschen De «
fangenen zurücklegen und wurde von den Insurgenten mit Er «
imiegen bedroht . Powell wurde durch die Vermittlung eine » fran -
zösischen Offiziers freigelassen und ist jetzt auf dem Weg « nach
London . Die englische Regierung hat Entschuldigung verlangt .

Ein Schritt der italienischen Regierung
Pari » , 24. Mai .

Der italienische Botschafter Graf Bonin - Longare hat
heute vormittag im Ministerium des Auswärtigen mitgeteilt ,

Üb der italienische Botschafter in Berlin einen Schritt unter -
Mehmen werde , um die deutsch « Regierung zu veranlassen , den
Kamps von Deutschen gegen Polen «inzustellen .

Die Verhandlungen
zwischen Vriand und Mayer

ES . Pari » , 2S. Mai .
De « Blättern zufolge hatte Briand in der ersten Unterredung .

" m " dem deutschen Botschafter Dr . Mayer hatte , erklärt .

• • » »i diese « überbrachte Rote Deutschland »
v. o litg unzureichend sei . Er werde daher in der Kammer
ein « ganz andere Red « halten müsse , wenn die Deutschen nicht
ganz ander « Borsch läge machen würden als sie ihm jetzt
durch Mayer überbracht wurden . Um Briands Stellung zu
retten , Hab « Dr . May « , sich atit der deutschen Regierung in
Verbindung gesetzt und war dann in der Lage , die Borschläge zu
machen , über die dann Briand in der Kammer sprach .

Nicht verhandeln , sondern handeln !
Nach Berichten München « Blätter hat gestern abend der

bayrtsche Ministerrat unter dem Vorsitz des Mi «

nisterprasidenten von Kahr über die Entwaffnungs «
frage verhandelt . Heute soll eine Besprechung mit den

Führern der Koalitionsparteien sich mit derselben Ange «
legenheit befassen . Es ist allerhöchste Zeit , dah in der Ent «

waffnungssrage ein schnelleres Tempo eingeschlagen
wird . Lange genug ist bisher das Treiben der bayrischen' "

nicht

« ine Verzögerung seitens der bayrischen Regie »
rung in der Anssührnng der von der deutschen Regierung tu
dieser Hinsicht übernommenen Verpflichtungen von der britischen
und den anderen alliierten Regierungen nicht geduldet
werden wird .

Es ist klar , daß diese Drohung von der englischen Regie «
rung ausgeht , und daß hinter ihr die ganze Entente steht .
Die Reichsregierung weiß nun , was sie zu tun hat . Jetzt
darf nicht mehr verhandelt werden , sie mußhandeln !

Die Pariser Presse zur Rede Briands
EE . Pari », SS. Mai .

Die Rede Briands findet in der gesamten französischen Presse
lebhafte Zustimmung . Nur P « r t i n a x wendet sich im . Echo
de Paris " in den schärfsten Ausdrücken gegen den Ministerpräsi -

Ein Schritt zum Frieden
Die Rede Briands zeigt ein deutliches Abrücken m> n der

rein militaristischen Gewaltpolitik , die in Frankrerch vom

Scheitern der Londoner Konferenz an die allein Matzaebenv «

zu sein schien . Herr Briand sprach diesmal nicht als Gen -

darm : er drohte nicht . Hand an den Kragen zu legen , son -

dern er sagte den sranzösischen Nationalisten ruhig und nüch «

tern . daß ihre Politik Frankreich isolieren und einer gan «

ungewissen Zukunft ohne Freundschaften und ohne Ansehe «

ausliefern würde . Und in der Tat , und jenseits des

Rheins treibt der Nationalismus dieselbe Katastrophen -

Politik , nur daß die deutschen Nationalisten bei der Ohn -

macht Deutschlands noch viel verrückter sind als die franzosi -

' so sprechen konnte , ist die Folge einer deut -
' ' '

' ich den wirklichen Macht «
idtte und nach mebr äl «

ierung geduldet worden , und man

lauben , daß das , was endlich geschehen
inaus geschoben werden darf . Schon wird vurcy oas rneu -

tersche Bureau folgende Mitteilung verbreitet :

Obwohl Deutschland « Antwort bezüglich der Ausführung der

Einzelheiten der Entwafsnungsvorfchläge erst am ZI . Mai fällig

ist , kann doch nicht stark genag betont werde « , da »

deuten . Er erklärt , daß die beiden politischen Richtungen , von
denen Briand sprach , nicht zu Recht bestünden . Allerdings gäbe
es niemanden in Frankreich , der leichtfertigerweise die Allianz
zwischen Frankreich und England lösen wolle , aber um de » Preis ,
den England fordere , fei diese zu kostbar . Lloyd George Hab «
Reden gehalten , denen Frankreich niemals zustimmen könnte .
Seine Haltung in der oberschlesischen Frage verletzt in der krasie -
sten Weise die Jnteresien , für die Frankreich sich immer eingesetzt
hat . Pertinax gibt dann zum Schluß der Erwartung Ausdruck ,
daß Briand eine ander « Rede halten werde .

Matin sagt , er habe sich über die äußere Politik im ganzen
ausgesprochen , vor allem aber über die Londoner Konserenz . von
der er glaube , daß sie solide Ergebnisse gezeitigt habe . Er habe
aber auch die Politik auseinandergesetzt , die er versolaen werde ,
solange er an der Spitze der Regierung stehe , «ine Politik der
Fcftigteit , aber auch eine Politik der Einigkeit mit den Alliierten .
Briand habe laut und vernehmbar gesprochen , und seine . Sprache
sei nicht nur für die Kammer bestimmt gewesen , er habe aus die
Worte hingewiesen , die von einer anderen Tribüne her gesprochen
worden seien und die gewisse Richtigstellungen verlangten . Er
habe sie gebracht .

Das . Journal " nennt die gestrige Sitzung eine erregend «
Sitzung angesichts einer mißtrauiichen , wenn nicht feindseligen
Mehrheit . Briand habe den Abgeordneten auseinandergesetzt ,
aus welchen höheren Gründen das Ruhrgebiet nicht besetzt worden
sei . Das sei eine schwierige Aufgabe gewesen . Nicht durch Rede -
künst « habe der Ministerpräsident die Versammlung überzeugen
können . Er habe sich an die Vernunft der Abgeordneten gewandt
und sie durch «ine solide Beweisführung dahin geführt , wohin er
sie habe führen wollen : ihm zuzustimmen .

» Petit Parlsien " vertritt den Standpunkt . Briand habe gestern
in seiner zweistündigen Rede nichts im Schatten gelasien . weder
was das oberschlesische Problem anbetrifft , noch die bedeutenden
Fragen , die durch das Abkommen von London und die Entfchei -
düngen der Reparationskommisiion gestellt waren . Er habe den
Wortlaut der Entscheidungen mitgeteilt , die in London getrosten
worden seien , um dem Friedensvertrag von Versailles feine Wirk -
famkeit zu geben und um Frankreich die Zahlung seiner Schuld
ficherznftellen . Er habe feierlich die vollkommene Unabbängigkeit
der souveränen Entscheidungen der Reparationskommisiion pro -
klamiert und er habe endlich die Kammer vor die Frage gestellt ,
zu wählen zwischen der Politik de » Bruches und der Politik der
Einheit mit den Alliierten . Der letzteren bleibe er ergeben , denn
nur durch st « sei der Friedensvertrag von Versailles etwas wert .

Leon Blum erklärt im . Populaire " . Briand habe sich ent -
schlosien gegen die reaktionären Uebertreibungen und gegen poin -
cariftisch « Angriste gewandt . Ostensichtlich habe er verstanden , daß
er das erste Opfer der Torheiten werden würde , zu deren Ent -
fesielung er viel beigetragen habe . Briand habe die Ereignisie in
Oberschlesien aus ihre wipNich « Bedeutung znrückqesührt . Er habe
den guten Willen und den guten Glauben des deutschen Mini -
steriums verkündet , und er habe seinen Entschluß dahin formu -
liert , daß er nicht nur auf den Geisteszustand der Verbündeten
Frankreichs , sondern auch ans die Meinung der Welt Rücksicht
nehmen werd « . von der er erklärt habe , daß sie gut sein soll für
Frankreich . Endlich aber auch habe er die Leute oerlengnet , die
um jeden Preis militärische Okkupation verlangten .

Eine Interalliierte Kommission
nach Cottbus

Wie wir erfahren , hat sich eine Interalliierte Kommission nach
dem Gefangenenlager Sielow bei Cottbus begeben , um dort fest -
zustellen , welche Bewandtnis es mit der Internierung
der polnischen Oberfchlesier . die durch die Orgesch -
Banditen verhaftet worden sind , auf sich hat . Von dem Ergebnis
dieser Untersuchung wird es abhängen , welche Forderung die
Interalliierten Kommission In Oppeln an die deutsche Regierung
richten wird . Sollte dies « Forderung auf Freilasiung oder Ueber -
antwortung der polnischen Internierten an die Jnteralliierte
Kommission lauten , so erwarten wir von vornherein von der
deutschen Regierung , daß sie zur Gutachtung de « Unrechtes , da -
die Orgefch - Banditen hier wieder einmal begangen haben , das
Verlangen der Interalliierten Kommission erfüllt .

schen Cbauvinisten .
Daß Briand so sprechen konnte , ist die 5ol0 « - - --

schen auswärtigen Politik , die endlich den wirklichen Macht «

Verhältnissen Rechnung getragen hatte und nach mehr
zwei Jahren der nationalistischen Phrasen und der eig . . . . . .
Bedenklichkeiten endlich in jene Bahnen einbog , die die u n «

abhängige Sozialdemokratie von jeher als dre

einzig wegsamen bezeichnet hatte . Die deutsche Politik
und das ist der schwere und verhängnisvolle Fehler aller

früheren Regierungen — , hat diesen Weg zu spät einge -
schlagen , um günstigere Bedingungen für die Durchführung
des Friedensvertrages zu erlangen ; es ist aber nicht zu

spät gewesen , um wenigstens eine völlige Katastrophe zn
verhüten .

Wir wissen , daß der Friede nicht gesichert ist . Das ist er

bei dem System der kapitalistischen Machtstaaten niemals .

Aber
" "

wenig
internationale Proletarmt und . . . . . .

. . . . . . . .

- —

deutsche Arbeiterklasie für die Herstellung eines Friedenszu «
standes , der wirklich diesen Namen verdient , . ringen , und

Schritt für Schritt vorwärts kommen in dem Sireben , die

internationalen Beziehungen der Völker immet �mehr nach
den Grundsätzen der auswärtigen Politik der Arbeiterklasse ,
die Marx schon in seiner berühmten Jnauguraladresse ge »

zeichnet hatte , zu gestalten .

r seit der Unterzeichnung des Ultimatums können wir

_ _ _ _igstens unter günstigeren Bedingungen für das gesamt «
internationale Proletariat und insbesondere auch für dt «

Es ist aber , das müsien wir immer wieder mit Genllg -
tuung sagen , ein geschichtliches Verdienst der Unabhängige «
Sozialdemokratie , wenn die Vorbedingungen des Friedens -
zustandes sich in Deutschland schließlich doch durchsetzen . Man

erinnere sich doch nur . wie wir nicht nur während des Krte -

vieiiuuiiu uiiü lue vuiuifujc v»«;

rung , die unter dem maßgebenden Einfluß der Rechtssozia -
listen stand , noch die Presse tat das Geringste , um dem deut -

schen Volke die harten Notwendigkeiten und schweren Opfer ,
die ihm auferlegt waren , klarzumachen . Im Gegenteil , die

militaristisch - nationalistischen Einflüsie verdarben jede Mög -
lichkeit rechtzeitiger Verständigung und schufen eine Atmo «

sphäre , die zu immer neuen Krisen führte . Die Politik blieb

völlig unrealistisch . Romantik und Sentimentalität ver -

gifteten die öffentliche Meinung . Das alles stärkte bei den

Gegnern die nationalistisch - militaristischen Strömungen und

führte schließlich dazu , daß der Glaube an die Böswilligkeit
und Unehrlichkeit der deutschen Politik im Auslande immey

mehr erstarkte .
So wandelte nicht nur das deutsche Volk , sondern die euro -

päische Menschheit diese ganze Zeit über am Rande eines

fürchterlichen Abgrunds . Zweimal schien es . als würden wir

in diesen Abgrund rettungslos hineintaumeln . Das ein «

Mal , als es sich um die U n t e r z e i ch n u n ad es F r i e -

d e n s handelte , das andere Mal bei der Annahme de »

Ultimatums .
Das für die europäische Geschichte bestimmende Ereignis

war die Unterzeichnung des Friedens . Seine Ablehnung
hätte eine Erneuerung des Krieges und das Versinken Euro -

pas in ein unentwirrbares Chaos bedeutet . Nur unzurech »

nungsfähige Kindsköpfe , als die sich seitdem die Kommu «

nisten aller Richtungen und aller Länder erwiesen haben ,
konnten glauben , daß solches Chaos sozialistische Ordnung
gebären könne . Nur verantwortungslose Eewaltpolitiker
konnten hoffen , daß aus dem Chaos die monarchistische Reak -

tion sich erheben werde . Die Unabhängige Sozial -
demokratie hat damals den Frieden ge -
rettet . Sie rief die Masten auf , gegen die Regierung
Scheidemanns , gegen die öffentliche Meinung , sie hat durch
ihre Massenaktion allein die Widerstände besiegt , und der

Vernunft zum Siege verholfen .
Die Annahme des Ultimatums war nicht minder wichtig .

Sie vollzog sich unter weniger dramatischen Umständen , aber

sie war die notwendige Konsequenz jener Unterzeichnung de »

Friedens und jener auswärtigen Politik , für die die Un -

abhängige Sozialdemokratie ununterbrochen gekämpft hat .
Auch hier war die Haltung unserer Partei entscheidend . d,e

zuerst und am energischsten dafür eingetreten war , das Rot -

wendige zu tun , und neue Abenteuer zu unterlassen .
Die Annahme des Ultimatums hat die ,nternationalt

Atmosphäre atembarer gemacht . Sie hat verursacht , daß in

England jene Strömung , die die ökonomische Notwendigkeit
der Vermeidung neuer Gewaltpolitik begreift , sich stärker al

bisher durchsetzen kann und sie hat eine gewisse Schwenkur
der englischen Regierungspolitik bewirkt . Sie hat dadurch
die Stoßkraft des französischen Chauvinismus vermindert�



Niemand kann zweifeln , daß die Ablehnung Deutschland so-
wohl das Ruhrgebiet als Oberschlesien gekostet hätte . Gestern
aber hat Briand den Chauvinisten , die den Vormarsch inb
Ruhrgebiet forderten , entgegentreten müssen . Oberschlesien
l >t gervif ; noch gefährdet , aber was gerettet werden wird ,
das wird nur infolge der Annahme des Ultimatums gerettet
werden . Gewiss ist die Zukunft noch dunkel und unsicher .
Aber es ist fetzt möglich , die Vorstösse , die die Gewaltpolitik
immer wieder machen wird , unter günstigeren Bedingungen
abzuwehren .

m f-?1� ist freilich notwendig , dah die deutsche auswärtige
Volltik besonnen , nüchtern , und vor allem ehrlich ge -
fuhrt wird . Die Schritte , die Dr . W i r t h in der auswärti -
? en Politik bisher getan hat . waren richtig . Aber jeder
falsche Schritt kann ausserordentliche Gefahren erneut her -
beifuhren , �ede Konzession an die nationalistischen Lärm -
macher hier würde einen neuen Triumph der Chauvinisten
draussen bedeuten . Die auswärtige Politik läßt sich nicht

Uhren m. t den Parteien , die uns bis an den Abgrund ge -
fuhrt haben , und uns dann dort stehen liessen . Eine Rechts -
orientierung würde nicht nur für die innere , sondern auch
für die auswärtige Politik das Verderben bedeuten .

Die Unabhängige Sozialdemokratie hat die
Genugtuung , m diesen Tagen zu sehen , daß die Politik , die
sie be urwortet hat . die sich trotz aller Angriffe und Ve -
schnnpfungen auf unsere Partei durchsetzt , nützliche Wirkun -
gen ausübt . Wir wollen darüber wachen , daß diese Wir -
rungen nicht aufs neue verdorben werden . Unser Festhalten
an den internationalen sozialistischen Grundsätzen hat sich in
der Schicksalsfrage Europas bewährt .

� i >

Die Stimmung in England
. London . 25 . Mai .

3 » dem diplomatischen Bericht des » Daily Telegraph "
Hecht es . die Antwortnote der deutschen Regierung
in der oberschlesischen Frage werde in britischen Kreisen nicht nur
als sehr geschickt , sondern auch als in den meisten Fällen
an gewöhnlich überzeugend angesehen . Wie es in dem
ver » cht weiter Hecht , sei die Meldung , wonach die von dem
w rasen Sforza vorgeschlagene Grenzlinie in Ober .
s ch l e s i « n den Polen mehr entgegengekommen , als die vom Ee -
neral de Marini vorgeschlagene Linie , durch Bemerkungen bestätigt
worden , die der italienische Minister des Auswärtigen vor kurzem
gegenüber dem britischen Botschafter in Rom machte .

London . 25. Mai .
Der B oklzu gs au « sch n h für ein internationales

Schiedsgericht in London hat eine Entschliehnng nngenom «
nie », in der die Hoffnung ausgedrückt wird , die britische Regierung
werde nicht zulassen , dah Deutschland aus irgendwelchen Zweck -
massigkeitsgründen der Ergebnisse der grohen Mehr -
h - it beraubt werde , die sich bei der Bolksaüstimmnng in
Oberschlefien zn Gunsten Deutschlands ergeben habe , da die Ab -
tretung von Gebietsteilen , die seit Jahrhunderten deutsch gewesen
seien , an Polen infolge einzelner Mehrheiten in gewissen Gemein -
» « n verkehrt und voller Gefahren für die zukünftige
Wohlfahrt Europas sein würde . Der Ausschujj erklärt , die
Zeit sti gekommen , wo alle aus dem Friedensvertrag sich ergeben -
den Fragen dem Völkerbund überwiesen werden mühten .

Englische Pretzstimmen
London , 25. Mai .

Die Rede Briands in der Kammer findet in der englische «
Presse Z u st i m m u n g.

» Daily News " schreibt , die Rede bedeute nicht nur eine Ent -
scheidung zur Besserung mit Bezug auf das oberschlesische
Problem und so gut wie die Verzichtleistung aus die Besetzung ,
sondern auch einen Schritt vorwärts zu einem Einveruehmcn
«wischen Frankreich und Deutschland . Wenn Briand den Mut
habe , fest auf seiner neuen Stellungnahme zu verharren , dann
würde er etwas getan haben , was ihn sofort zu einem erfolg -
reichen Politiker und zu einem Staatsmann erhebe .

» Daily Telegraph " weist darauf hin , dah Briand gestern einer
unruhigen und argwöhnischen Kammer gegenüberstand und dah
es seine ganze Kunst und Eeschicklichleit erforderte , um mit der
Frage fertig zu werden . . Die Erklärung Briands , dah er sich —

was die Notwendigkeit der Erfüllung des Friedensvertrages bei

der Regelung der oberschlesischen Frage betrifft — in voller Ueber -

einstimmung mit Lloyd George befindet , wird „ Daily Telegraph "
zufolge mit tiefer Befriedigung ausgenommen . Das Blatt schreibt ,
es sei klar , dah Oberschlesien geteilt werden müsse , und es sei
absurd , anzunehmen , dah Verwirrung entstehen müsse , weil eine

gerechte Teilung unter Berücksichtigung der wirtschaftlichen und

ethnographischen Bedingungen nicht erfolgen könne . Während der

letzten zwei Jahre seien schwierigere und heiklere Probleme ge -
löst worden .

„ Times " sagt , die Rede Briands habe dem französischen
Premierminister eine Mehrheit in der Kammer gesichert . Zu der

Erklärung Briands . dah die Aufrechterhaltung der Union zwischen
Grossbritannien und Frankreich die Grundlage seiner Politik sei ,
schreibt „ Times " , zu dieser Politik werde das englische Volk ebenso
treu stehen . Das einzige , was sein festes Vertrauen darin stören
könne , werde sein , wenn eins der beiden Länder von dieser Politik
absehe in Verfolgung von Zielen und Bestrebungen , die die Ber -

nunft und das moralische Urteil verdammen .

„ Daily Chronicle " schreibt , Briand Icheine seine gewohnte Ge -

schicklichkcit bewiesen zu haben . Das Blatt hofft , dah Briand in

seinem Widerstand gegen die Mitglieder des Parlaments , die ihn

zu einer Besetzung des Ruhrgebiets bewegen wollen , weiterhin fest
bleiben werde . Keine Entente könne eine neue Besetzung des

Ruhrgebiete » übernehmen .

Die englischen Truppen für Oberschlesien
EE . London , 25. Mai .

Auf eine Anfrage erklärte gestern Lord Chamberlain im

llnterhause , dah sich im gegenwärtigen Augenblicke noch keine

englischen Truppen in Oberschlesien befänden . Lediglich englisch «
Beamte seien noch in der Interalliierten Kommission tätig . Bier

englische Bataillone aus den Rheinlanden hätten aber Befehl er -

halten , sich nach Oberschlefien zu begebe « , und es sei auch eine

Bermehrung dieser Truppen in Aussicht genommen .

Oberschlesien und die Stimmung in Polen
OE . Warschau , 24. Mai .

In der polnischen Presse schwillt die Erregung über die Verab -

schiedung des Vizeministers Piltz weiter . Piltz war auf Verlan -

gen der italienischen Regierung zurückgetreten , weil er das Ver -

halten der italienischen Truppen in Oberschlesien angegriffen
hatte . Die Presse bezeichnet diesen Vorfall als schwere Verletzung
der polnischen Souveränität , die auch innerpolitische Folgen haben
werde . Der Zwischenfall habe die Kabinettskrise in unmittelbare

Nähe gerückt . Er sei auch insofern nicht erledigt , als Sapieha , der

noch formell amtiere , sich weigere , die Verordnung über die Ver -

abschiedung von Piltz gegenzuzeichnen . Zn der Frage der Stellung
zum oberschlesischen Aufstand rückt der „ Kurjer Poranny " in aus -
fallender Weise von Witos ab . Der Berichterstatter des Blattes

schildert in trüben Farben die Zustände in Oberschlesien . Infolge
der widerspruchsvollen Anordnungen der Aufstandsführer , die der

Lage politisch nicht gewachsen seien , verbreite sich untee de « Aus -
ständischen Entmutigung . Wirtschaftlich sei die Aufstandsleitung
hilflos . Die Stockung im Kohlenexport und in der Lebensmittel -

zufuhr sowie der Geldmangel drohen mit verhängnisvollen Kom -
plikationen . Kommunistische und separatistische Propaganda fän -
den reiche Nahrung in der Neutralitätspolitik der polnischen Re -
gierung , die durch die Preisabgabe der oberschlesischen Ausständi -
schen allgemeine Erbitterung hervorgerufen habe . Die polnische
Politik drohe die Hoffnungen des polnischen Voltes endgültig zu
vereiteln . -

Die Entrüsteten
Die militärisch - chauvinistische « Verbände ( Nationalverband

Deutscher Offiziere , Verband nationalgesinnter Soldaten und
Deutscher Offizierbund ) , die sich am Sonntag anlählich ihrer
Kundgebung in der Schuldfrage als unverbesserliche politisch «
Kindsköpfe gezeigt haben , belästigen erneut die Oeffentlichkeit .
Sie haben an die Reichsregierung ein Schreiben gerichtet , in dem
sie , unter Berufung auf die „Verdienste " , die die militärischen
Freikorps den bisherigen Regierungen geleistet haben , dagegen
protestieren , dah in der jüngsten Antwortnote der Regierung
an die Entente der Satz enthalten ist , der Reichswehrminister habe
schon vorher die zuständigen militärischen Stellen angewiesen , „ dah
die Bildung etwaiger Freiwilligenformationen zu verhindern seien ,

um das Wederaufleben des Freikorpsnnwesens im Keime zn

unterdrücken " . .
Die Entrüstung der Herren Militaristen über diese durchaus zu -

treffend « Erklärung der Regierung ist vollkommen unan -

gebracht . Di « überwältigende Mehrheit des deutschen Voues

steht auf dem Standpunkt , dah die militärischen Freikorps eine

ungeheure äussere und innere Gefahr für das Volk bedeuten und

nur neuen Baltikumabenteuern Vorschub leisten . Dass die Re -

gierung No - ke diese Abenteuer durch Förderung der orelkorps

herausbeschwor , ist nur ein Beweis mehr gegen das Freikorps -

unwesen , da jeder weiss , welch ungeheure Schädigungen dieses

Abenteuer der gesamten deutschen Politik zugefügt haben . Un -

vergessen ist auch , daß die Freikorps fast zwei Jahre lang wie die

Hunnen gegen die Arbeiterschaft gewütet und unzählige tapfer
gefordert haben . Wenn die militärischen Verbände sich noch heute

für die Freikorps einsetzen , so beweisen sie nur . daß sie nach wie

vor an der nationalistischen P r o v o k a t i o n s p o l > t . k

nach auhen und an der Hunnenpolitik nach innen zestzu -

halten gedenken .

Waffenschiebungen der Orgesch
Das Geständnis eines Hauptmanns

Das thüringische Ministerium des Innern teilt amtlich mit :

Am 20. Mai wurde in Weimar auf Antrag des thüringischen

Ministeriums des Innern der Hauptmann - . D. Wolf v. WerSer .

, . Zt . wohnhast in Friedrichroda i . Thür . , durch die Staatsanwalt -

schaft in Haft genommen .

Herr v. Werder hatte an eine im Ausland wohnende �reundin .

die Baronin R. , einen von der Postüberwachungsstelle geöfsneten

Brief gerichtet , in dem folgende Stelle vorkam : „ Ich bleibe vor -

läufig hier ! Ich bekam von unserer Organisation noch zwer

Monate Gehalt , weil ich ein beschlagnahmtes Wafsenlager wleder -

geholt habe . Mit falscher Reichswehr im Auto , e »n Film , der

mir viel Spatz gemacht hat . Mein « Ausgabe in P . ist vollendet .

Ich habe einige Aussicht , jetzt zur Gruppenleitung nach Bremen

zu kommen . " . � ,
Der Reichskommissar für die Entwaffnung in Berlin hatte diese

Briesstelle mit der Bitte um Untersuchung der Angelegenheit hier -

her übermittelt . In seiner Vernehmung im Ministerium des In -

nern hat Herr v. Werder u. a. erNärt . er sei Mitglied der Orgesch

und für diese in der Provinz Hannover etwa ein halbe »

Jahr tätig gewesen . Von einer Waffenschiebung sei ihm et -

was bekannt , er habe sie jedoch nicht selbst ausgeführt . Ein

in einem Dorfe der Provinz Hannover bereits behördlich bejchlag -

nahmt « » Wassenlager sei vo « Offizieren «. D „ die einer Selbst -

schlitzorganisation angehörten , unter Zuhilfenahme von Reichs -

wehrunisormen und mit Hilfe von Studenten , die al » Reichs -

wehrsoldaten verkleidet waren , im Lastauto der Beschlag -

nähme wieder entführt und einer bewaffneten Geheimverbin »

dung , seines Wissens in Hamburg , zugeführt worden . Die be -

treffenden Offiziere hätten ihm diese Begebenheit bzw . schon ibr

Vorhab en vor der Ausführung im Hotel Bristol in

Hannover erzählt . Herr v. Werder hat weiter Mitteilungen ge -

macht , die weiteste Kreis « interessieren dürsten . Er gab an , daß

solche Wasfenschiebunge « geheimer Organisationen , nach seiner

Kenntnis , häusig vorkommen . Die Veranstalter solcher Waffen «

schiedungen reisten in der Regel unter falsch «« Namen . Auch in

dem mitgeteilten Falle hätten die betreffenden Offi -
zier « sich falsche Namen beigelegt . Seiner Freundin
gegenüber will Herr o. Werder mit seiner Teilnahme an de « -

Waffenschiebung lediglich renommiert haben .
Werder erzählte noch beiläufig , in Hannover läge eine große

Wasfenreserve , di « der Orgesch und den ihr verwandten Organi -
sationen im Bedarfsfalle zur Verfügung stünde . Bei der Erün -

dung von Lokalorganisationen der Orgesch feie « die Mitglieder

ausdrücklich daraus hingewiesen worden .

Zn seiner Vernehmung sagte er ferner aus , dah er sich mit der

Absicht getragen habe , in allernächster Zeit nach Schlesien zu

gehen , wo . wie ihm von befreundeten Offizieren mitgeteilt wor -

den sei , schon mehrer « tausend Offiziere der Orgesch versammelt
seien .

Eine Haftbeschwcrde des Herrn v. Werder wurde von der zu -

ständigen Straflammer des Landgerichts Weimar abgelehnt . Er

wird der für feinen Wohnort zuständigen Staatsanwaltschaft in

Gotha zugeführt werden .

Die Welt des Films
z . Wie entsteht ein Film ? >

von Ricard « »

Vergleich « Pen »orimgegangenen vrtttel «ni Abendblatt vom 6. Wal .

Wenn die Frage gestellt wäre : „ Wann entsteht ein Film ? " , so

könnte man sie sehr einfach wie folgt beantworten : „ Ein Film

entsteht , wenn ein Regisseur einen Fabrikanten oder sonst einen

Kapitalisten gefunden hat , der ihm mindestens fünfmalhundert -

tausend Marl anvertraut, ' selbst auf die Gefahr hin , daß der

Kostenvoranschlag noch um die Hälfte überschritten wird , der Film

also dreiviertel Million kosten wird ! "

In einem Film stecken nämlich heute , das ist weit über di «

Branche hinaus bekannt , außerordentlich große Werte , oder besser

gesagt „ Aufwendungskosten " . Diese Werte werden aber

nicht durch das vorführungsfertige Positiv repräsentiert , sondern

fie stecken in den Auswendungen bis zum fertigen Negativ und

es ist daher von Interesse , sich einmal die mannigfaltigen An -

spräche , die der werdende Film stellt , und wodurch die ver -

schiodenartigsten Ausgaben hervorgerufen werden , vor Augen zu

führen .
Die erste Grundlage für di « Fertigstellung eines llnterhaltungs -

filme ( abgesehen von den reinen Naturaufnahmen . Lehrfilms

oder Jndustrieaufnahmen ) ist das Manuskript . Das Ma -

nuskript schildert die Handlung , bringt außer dem Haupttitel alle

Zwischentitel und legt ferner in kurzen Andeutungen die Bilder -

folge fest , indem jede einzelne Szene , die zu spielen ist . erläutert

�Die Art dieser Manuskripte ist sehr verschieden . Es gibt literari -

Ich « Films deren Manuskripte von namhaften Autoren verfaßt

find Es gibt Manuskripte , denen man Romane . Dramen oder

Opern lebender oder verstorbener Dichter zugrunde legt und sie

mit dem Titel dieses zugrunde gelegten — im Film manchmal

zugrunde gerichteten — Werkes versieht . Zuletzt gibt e » noch

Manuskripte , die lediglich der Phantasie des Schreibers - entsprossen

sind Doch auch diese sind — und das trifft wohl auf die Stoffe

der ' Dramaturgen , wie auf diejenigen der Dilettanten zu meist

irgendwelchen Erzeugnissen der bestehenden Literatur entlehnt .

Sie sind zusammengetragen und verarbeitet .

Hinzukommt , daß man für die großen S t a r s die Stoße aus -

sucht die ihnen am meisten Gelegenheit geben , sich im höchsten

Glanz - ihres Könnens oder ihrer Eigenart zu zeigen und es

werden vielfach den Künstlern di - Rollen , w,e man sagt au den

Leib geschrieben , das heißt , der Dramaturg paßt den Stoff der

Person und dem Können des Künstlers an .

Wenn nun die Ausnahmen beginnen sollen , ist der wich -

jigste Mann vom ersten bis zum letzten Augenblick der Re »

gisseur . In seiner Hand liegt e». dem Bilde den Charakter
zu geben , den der Dramaturg ( es wäre gewagt , zu sagen „ der
Dichter " ) zeichnen wollte . Der Regisseur bestimmt nicht nur die
Motive für die Aufnahmen ( ganz gleich , ob Innen - oder Außen -
aufnahm « ) , er läßt sich von seinen Mitarbeitern , als da sind
Maler , Architekten , Ingenieure . Kostümlieferanten und der -
gleichen . Ideen und Entwürfe unterbreiten , prüft und wählt .
Er verteilt die Rollen unter die Schauspieler und die Arbeiten
unter die Hilfsregisseure . Er bestellt den Aufnahme - Phot »
graphen ( Operateur ) und muß dafür sorgen , daß zu der Stund « .
die für die Aufnahme angesetzt ist . alles Erforderliche zur Hand
ist . Eine unausgenutzte Stunde oder ein verfehlter Aufnahmetag
könnte nämlich groß « Mehrausgaben verursachen .

In dieser Hinsicht ist bei Aufnahmen außerhalb de »
Atelier - naturgemäß manches vom Wetter abhängig . Es ist
vorgekommen , dah Hundert « von Statisten ( Komparserie genannt )
zur Aufnahme bestellt waren , daß Pserdematerial zur Verfügung
stand und eine ganze Reih « anderer Vorbereitungen getroffen
waren , und wegen Unwetter » mußte alles unverrichteter Dinge
helmgesandt werden .

Jede Szene wird vor der Aufnahme geprobt . Ein tüchtiger
Regisseur zeigt selbst dem namhaften Schauspieler , wie er fie ge -
spielt haben möchte . Er muß das herausholen , was stark zu
spielen ist , und muß dort abschwächen , wo übertrieben wird .

So müßte der Regisseur eigentlich ein Universalgenie sein , dem
nicht nur eine oberflächliche , sondern «ine tiefere Kenntnis allen
Wissens innewohnt , dem aber ferner nichts Menschliches , oh Lust ,
ob Leid , fremd ist , der Beobachtungen und Erfahrungen gesammelt
und der genau so gut weiß , was der gute Ton am Hof « de -
Prinzen Ix von Ysilonstein zu den Zeiten vor der Revolution
verlangte , wie er sich in einer Kaschemme im dunkelsten Berlin
auskennt .

Daß solche Regisseure selten find , ist verständlich . Immerhin
muß anerkannt werden , dass manche , um di « Darstellungen rea -
listisch gestalten zu können , die Lücken ihres Wissens durch Fleiß
und Beobachtung auszufüllen suchen.

Die Anforderungen de » Films an den Schauspieler und
die Schauspielerin sind , wa » die körperlichen Leistungen anbe »

langt , weit größere , als beim Theater . Besonders die Detektiv -
und Abenteurerfilms verlangen in sportlicher Hinsicht alles

Mögliche , und die Aufnahmen sind in der Tat — abgesehen von

technischen oder photographischen Tricks — oft mit Lebensgefahr
verbunden .

Wie sieht nun das Glashaus , das moderne Atelier aus ?

Es birgt einen Fundus an bemalten Kulissen jeder Art . an stil -
echten Möbeln . Kostümen , Rüstungen , alten Waffen und Gegen -

ständen des täglichen Gebrauchs . Seikie technischen Einrichtungen

gestatten ihm , heute einen Keller mit geheimen onterirdischen

Zugängen , von denen einer grausenerregend in einer wasser -

durchströmten Höhle endet , herzustellen und morgen eine Zirkus «
kuppel oder da » Oberste eine » Fabrikschornsteins zu bauen .

Tischler und Maler find immer emsig bei der Arbeit , und der

Beleuchtungsmeister sorgt dafür , dah di « riesigen Scheinwerfer
und sonstigen Lampenanlagen bereit sind , im Augenblicke des
Arbeitens ihre Funktion zu übernehmen . In den Nebenräumen
waltet der Berfchönerungsrat seines Amtes mit Perücken , Puder
und Farben , denn das Publikum will schöne Frauen und statt -
liche Männer sehen .

Bei großen und wichtigen Aufnahmen arbeiten meist zwei
Aufnahmeapparate , damit «ine technische Störung , durch die die

Photographie leidet , nicht nochmalige Darstellung bedingt .
Die Aufnahme selbst , also die Photographie , ist heute

von außerordentlicher Feinheit . Man muß sich in der Tat wundern .
wie ein Zelluloidblättchen , das eine Größe von etwa 2XLK cm
hat , alles das aufnimmt , was das Objektiv erfaßt . Und es er -
faßt bei richtiger Einstellung alles mit unerbittlicher Schärfe .
Man denke an Aufnahmen von Massenszenen, , wie sie in dem
Film „ Madame Dubarry " gezeigt wurden , und bedenke , daß
ein Stückchen Film von der vorerwähnten Größe da » alles zu -
sammcndrängt , um es nachher in vielfacher Vergrößerung wie -
der auf die Leinwand zu bringen , ohne daß eine Geste , ein
Mienenspiel verlorengeht . Hier hat die Technik ein Wunderwerk
geschaffen : denn di « photographischen Linsen reichen nicht nur
weiter wie das normal « menschliche Auge , sie erfassen das , was
ein Blick des Menschen erschaut , stärker und halten dieses Bild
fest , so daß es wieder und immer wieder unverändert dervorg�
zaubert werden kann .

Weil aber die Linsen so scharf find und das� Bild rücksichtslos
alle Lichter und alle Schattierungen wiedergibt , muß sich der
Aufnahme - Operateur dieser Schärfe bewußt sein und muß alles
entfernen , wa » im Bilde störend wirken könnte . Der Apparat
nimmt nämlich auch kein « Rücksicht auf die Eitelleit oder den
Schmerz der Schauspielerin , sondern zeichnet sede Falte und jede
Unebenheit des Antlitzes , und der Film läßt sich — hierin weicht
er von der übrigen Photographie ab — nicht retuschieren . Eins
Retusche des Films ist , abgesehen von anderen Gründen «
nicht möglich , weil das Filmband ja au » vielen tausend ein -
zelnen Aufnahmen und somit einzelnen Bildchen besteht . Diese
vielen tausend Bilder müßten all « gleichmäßig einzeln retuschiert
werden , und wenn da » technisch möglich wäre , so stellte es doch
eine kaum zu bewältigende Arbeit dar .

Doch wir sind jetzt mit der Aufnahme fertig , und es beginnt die
Arbeit de . Entwickeln » . Dazu bedarf es geschulter Kräfte, '
denn jeder Teil , der ander , Beleuchtung oder Belichtung er -
fahren hat . muß beim Entwickeln anders behandelt werden . Di »
entwickelten Teile ergeben , nachdem sie zusammengesetzt sind , da »

Negativ , auf welchem alles das schwarz ist. was auf den »



i

®8 wird (jtBelei !, BtHirflaitfien , die zur vZMgeu Aufhelluug der

anscheinend in groher ». Mahstade betriebenen Wafsenschiebungen
beitragen können , an oas thüringische Ministerium des Innern
oder an die Staatsanwaltschaft in Gotha gelangen zu lassen .

Wenn es noch eines Beweises bedurft hätte , daß die Or -

gcsch « ine militärische Organisation ist , so ist
cr durch dieses Geständnis des Hauptmanns von Werder er -

bracht . Die Regierung hat nunmehr die Pfilcht , sofort alles

zu veranlassen , um das weitere unheilstiftende Treiben der

Orgeschbanden zu verhindern . Sie ist nicht nur durch die

Forderungen des Ultimatums dazu gezwungen , auch die bis -

her schon bestehenden Reichsgesetze und Verordnungen nöti -

gen sie zum schärfsten Vorgehen .

Die Orgeschtransporte
Aus Dresden wird uns vom Dienstag berichtet :
Wie schon in unserem gestrigen Bericht darauf hingewiesen

word « n ist , sind auch von der Dresdener Werbezentrale „ Heimat -
treue Oberfchlesier " angeworben worden . Der Abtransport der
Leute sollte gestern nachmittag nach Arnsdorf erfolgen . Es wurde

festgestellt , dah Transportführer von Arnsdorf anwesend waren , um
den Transport von dort weiterzuleiten . Inzwischen wurde von
der Polizei eingeschritten und nach einigen Auseinandersetzungen
der Transport aufgelöst . Es hat sich herausgestellt , daß die Leute
unter lügenhafter Versprechung angeworben worden find . Nach -
dem Ausklärung erfolgte , war der größte Teil froh , wieder nach
Hause fahren zu können .

Heute früh kam mit dem Zug v 101 München —Breslau «in neuer
Transport an . Es waren ungefähr 60 Mann , die vom Haupt -
betriebsrat sowie von den Polizeiorganen kontrolliert wurden . Es
stellte sich heraus , daß die Reife auf Blankoscheine vor sich ging ,
mithin handelte es sich um einen gelchlosienen Transport . Es
wurden einige Kisten mit Munition bemerkt , auch waren Gewehr «
in Leinwandsäcken verpackt da . Die Kisten befanden sich aber nicht
im Packwagen , sondern wurden im V- Zug - Wagen mitgeführt . Die
Leute wurden aufgefordert , auszusteigen und sich ins Wartezimmer
zu begeben . Der Transportführer weigerte sich anfangs , er sagte
sogar , dah er d e Weiterfahrt mit Gewalt erzwingen wollt « . Es
wurde ihm gcaiitwortet , dah ihm selbstverständlich Gewalt ent -
aegengesetzt werde . Trotzdem fuhren mindesten » zehn Mann , die

sich hier eine Fahrkarte bis Breslau lösten , mit dem Zug weitrr
und machten , weil ihr Gepäck kontrolliert wurde , ihrem Herzen
durch gemeine Schimpfereien wie „ Ihr Vaterlandsverräter " , „ Ver -
recken ini -i ' ' ibr " ufw . Luft . Es wurde sogar gesagt , dah man in
sämtlichen Untschen Zeitungen darüber berichten wolle , was in
Dresden vor sich gehe . Wir machten die Herren , die anscheinend
ehemalige Ossizrere waren , darauf aufmerksam , dah sie uns damit
nur « inen Gefallen tun könnten .

Ueber die hier zurückgehaltenen Leute verfügt die hiesige
Sicherheitspolizei . Die sächsische Regierung hat einen Erlah her -
ausgegeben , wonach geschlossene Formationen nicht zu transpor »
tiere « sind . Dies wird aber von den Transport führern durch »
kreuzt , indem sie hier Einzelsahrkarten lösen . Dadurch ist es
natürlich den Transportführern möglich , ihre Freischärler an Ort
und Steve zu bringen . Es ist nun Aufgabe der Regierung , zu
dieser Angelegenheit erneut Stellung zu nehmen .

iäl verweigert hat . Das Ministerium kür Vokkswohlfahrt « der

möchte Herr Stegerwald gern selbst behalten .

Also Herrn Scoerings Aussichten sind nicht gut , aber die Herrn
Brauns sind noch schlechter . Das Zentrum denkt gar nicht daran ,

ihm den Posten des Landwirtschaftsministers zu überliefern .

Herr Schorlemer - Liesers Einfluß ist im Zentrum noch immer groß

genug , um die Braun ' sche Kandidatur zu vereiteln . Also sucht man

für ihn ein anderes Ministerium . Da « alles sind erst die Vor -

spiele , die nur dunkel ahnen lasten , welche Manöver wir wieder
erleben werden , wenn erst die Fraktionen beisammen sind und der

Kuhhandel ernsthaft beginnt .

Die Umbildung
der preußischen Regierung

Hen Stegerwalb hat Zeit
Die Umbildung der preußischen Regierung , die Herr Steger -

wald gleich nach Pfingsten vornehmtn wollte , scheint unter der
Hitze zu leiden und sich daher etwa » länglich auszudehnen . Herr
Stegerwald gedenkt vor dem ZV. Mai , wo der Zusammentritt der
Fraktionen de » Landtages erfolgt , überhaupt nichts zu unterneh -
men . Aber auch dann wird er Ministerpräsident bleiben und
bestenfalls sich zur Ueberlieferung zweier Ministerien an die
Rechtssozialisten verstehen . Der stolze Traum also , daß Herr
B r a u n wieder Ministerpräsident und Herr S e v e r i n g Innen -
minister werden würde , ist an der Maiensonne sehr schnell zer
rönnen . Es ist sogar fraglich geworden , ob Herr Severing über
Haupt Innenminister werden kann , da man für Herrn D o m i n i -
cus kein Ministerium findet . Das Finanzministerium hat er
abgelehnt , weil er davon nichts verstünde , womit keineswegs ge
sagt ist , daß er vom Innenministerium etwa » versteht . Das Kul¬
tusministerium . das man ihm angeboten hat . scheint ihm nicht
sehr sympathisch zu sein , weil erst vor kurzer Zeit die Berliner
juristisch « Fakultät ihm « in Ordinariat an der Berliner Unioersi

SPD . und Deutsche Vochspurtei '

Der rechtssozialistische Reichstagsabgeordnete Hermann
Müller - Franken referierte gestern in einer öffentlichen
Versammlung in Temvelhof über die Re�rungsbildung und
die politische Lage , und kam dabei auch auf die Bestrebungen
von bürgerlicher Seite zu sprechen , die Deutsche Volks »

partei zur Regierung heranzuziehen :
„ Wegen der großen Aufgaben wird immer wieder aus bürger -

lichen Kreisen der Wunsch nach Verbreiterung der Regierung
laut . Die Deutsch « Volkspartei soll einbezogen werden . Wir
haben da » früher abgelehnt , nicht weil die Partei diesen Namen
hat oder weil sie das natürliche Kind der Nationalliberalen ist ,
sondern weil wir kein gemeinsames Programm für
möglich halten und nicht die gleiche Sprache sprechen . Würde
das Experiment versucht , so würde das keine vier Wochen gut
gehen , ausgenommen die Partei hätte Lust zum Selbstmord .
Herr Becker - Hessen reist im Lande herum und redet von dem
. ' verblödeten Pazifismus des Hermann Müller " , und da soll
man zur Deutschen Volkspartei Vertrauen haben ? Im Dezem -
ber ISLO hat Herr Stresemann aus dem Nürnberger Partei -
tag der Deutschen Volkspartei uns vorgeworfen , dag wir mit
internationalen Phrasen arbeiten und daß wir die deutsche Würde
mit Füßen treten : er gab der Hoffnung Ausdruck , daß
das Volk die Hohenzollern wieder auf den Thron
zurückführen würde und pries Herrn Kahl , den Verteidi -

ger der hohenzollerischen Kapitalschieber . Herr Stresemann hat
serner damals Herrn Stinnes für sein Auftreten in Spaa den
Dank der Partei ausgesprochen und erklärt , daß Deutschland am
Dogma des Achtstundentages zugrunde gehen dürfe .
Wer will mit dieser Partei zusammen Deutschland retten ? Di «
Rückkehr der Hohenzollern würde im Ausland als Vorbereitung
des Reoanchekrieges aufgefaßt werden und hätte dann Besetzung
des Ruhrgebiets und Blockade zur Folge . Wir können nur mit
Parteien arbeiten , die vorbehaltlos dl « Revublik als Tatsache
anerkennen . Dazu mllsien sich Handel . Industrie und Schiffahrt ,
genau wie nach 1871 in Frankreich , schon bequemen . Deutschland
kann politisch und wirtschaftlich in Zukunft nur als Republik
leben . Die Sozialdemokratie arbeitet mit jedem zusammen , der
ehrlich für die Republik ist . aber nur mit solchen . "

Was Herr Müller hier über die Deutsche Volkspartei sagte ,
ist vollkommen zutreffend . Um so mehr muß immer wieder

darauf hingewiesen werden , daß Ebert . Hörsing und
andere rechtssozialistische Führer sich mit aller Energie für die

Beteiligung der Stinnes - Partei an der Regierung eingesetzt
haben . Der rechtsozialistische Abgeordnete Hildenbrand
hat in der Berliner Funktionärkonferenz der S . P . D. den

gegen die Stinnes - Partei gerichteten Zusatzantrag als „ un -

bekämpft und der Chefredakteur des „ Vor -
ivärts ", Stampfer , hat noch dieser Tage gegen ein « Ko -

alition mit der Deutschen Volkspartei in einer Weise pole -
misiert , die einer Befürwortung dieser Koalition ver -

teufelt ähnlich sieht . Es hängt lediglich von den A r b e i -

tern in der S . P . D. ab , daß nicht erneut ein politischer
Kuhhandel einsetzt , der als Entgelt für die Aufnahme
der S . P . D. in die preußische Regierung die Heranziehung
der Stinnes - Partei zur Regierungskoalition im Reiche
erzielt .

Der Leipziger Prozeß
Leipzig , 25. Mai .

Im Prozeß Heyn « n beantragte der Oberreichsanwalt gegen den

Angeklagten ein « Gesamtstrafe von zwei Jahren Gefängnis .

Die bolschewistische Misston verläßt Italien
EE . Rom . 25 . Mai .

Die bolschewistische Mission unter der Führung Worowskys Hai

ihre Päsie zur Visterung eingereicht und wird Italien in de,

nächsten Zeit verlasien . In italienischen politischen Kreisen er-

klärt man , daß diese Misston ihre Eigenschaft als Handelsmifsior

völlig mit der einer politischen Vertretung verwechselt habe . W «

roweky , der die Unterzeichnung des italienifch - rufsifchen Handels

Vertrages verweigerte , habe auch seine Versprechungen in leine ,

Weise erfüllt .

Die kritische Zeit in Sowsetrußland
OE . Helsingsors , 25. Mal . �

Die Unruhe unter der Petersburger Arbeiterschaft ist wicdet

im Wachsen . Unverhohlen wird die Wiederanerkennung des Pri >

vateigentums und vollständige Freiheit des Binnenhandel , sowi ,

Neuwahl der Sowjet » gefordert . Das Petersburger Eewerkfchaft »

blatt „ Machowik " veröffentlicht einen Beschluß des Petersburge ,

Exekutivkomitees über das Verfahren , das bei der Verhaftuni

von Arbeitern zu beobachten fei . Di « „ Krasnaja Gafeta '

schreibt, daß bei der Eröffnung des Kongresses der Volkswirb

fchaftsräte in Moskau eine gedrückte Stimmung geherrscht habe

Der Vorsitzende de » Obersten Volkswirtschastsrates R y k o w hol

in seinem Bericht nachdrücklich hervor , daß es vorteilhafter sei,

die großen Industriebetriebe an die früheren Eigentümer zu vev

pachten , als sie stillzulegen . Zur Rechtfertigung dieses Gedam

kens bemerkte Rykow . e «n solches Verfahren bedeute leineswegl

eine Aufhebung der Nationalisierung , da die Betrieb « im Eigen «

tum des Staates verbleiben würden . Der Stellvertreter Rykows ,

Miliutin , führt « in der heftigen Debatte aus , daß der Zusammew

bruch der Sowjetmacht erfolgen müsse , falls es nicht geling «, dii

Produktion zu heben . Die Petersburger „ Prawda " bereitet dav >

auf vor , dah die Verpflegung im Iunt sich noch weiter ve »

fchlimmern werde . Die Sowjetpresse bringt ein « Reihe von Mel -

düngen über die Leiden der städtischen Bevölkerung und der Dör ,

fer , infolge des katastrophalen Mangel » an Salz .

Aus der Parteipreffe

hangigenundvte Stegirrung von - »»». . .

notwendige Einheitsfront von A. Siein : Wie kom -

men mirzueinem Agrarprogr aM, m ? von Wilhelm

Grumach ; Umstellung in der Sozialistischen Prole »

Deutschlands von Hans Hackmack: Ar »

bette r b i b liotheken und Bildungsarbeit von Mar «

garete Röfchel : Was ich in Rußland sah von De los Rio » ?

"
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B� £8 Haft und Kommuni st enverfolgung

England räumt Puste « . Die englischen Truppen haben Persten
völlig geräumt . Die Bolschewisten haben sich nach Erzerum zu -
rückgezogen .

Bilde weiß « scheinen muß , und umgekehrt . Bon diesem Negativ
wird , genau wie von der photographischen Platte der papierne
Abzug , das Musterpositiv abgezogen , und nun beginnt
nochmals die Arbeit des Regisieurs . Er läßt sich da » Bild vor -
führen und untersucht es auf einwandfrei « technische Befchassen -
heit . er prüft die fzenifche Wirkung im einzelnen , vergleicht die
Szenen , welche doppelt gespielt sind , um die bester « auszuwählen .
und wägt , ob teine Szene zu kurz oder zu lang gespielt ist .
Ueberslüsfige Längen müsten verschwinden , denn das Publikum
will Abwechslung haben , und Unklarheit in den Eeschehmsten
dedarf vielleicht hier und da noch eines erklSrenden Zwischentitel ».

Ist das Musterpofitlv aus dieser Prüfung hervorgegangen , so
find inzwischen die Titel fertig geworden , und diese wuden
eingesetzt ( geklebt ) . An Hand de » fertigen Mustupofitivs wird
da » Negativ hergerichtet und mit jenem in Uebereinstimmung
gebracht , und nun kann das Abziehen weiterer Kopten be -
ginnen . Alsdann kommen die Kopien ganz oder teilweise in
die « trage , da , ist die Färbung . Diese Färbung oder
Tönung hat den Zweck , bei kontrastreichen ( harten ) Kop,en aus »
gleichend zu wirken und dem Bild « Weichheit und Natürlichkeit
zu geben , sie soll ferner zum Teil die sehlende Farbenphoto -
graphte ersitzen und Stimmungen , wie abendliches Dämmerlicht
und dergleichen hervorrufen . Darum ist die richtige Birag « für
die Schönheit de » Bilde » von großer Bedeutung .

So haben Hand - und Kopfarbeiter , Kunst und Technik ge -
mewfam gewirkt , und das Produkt ihres Schaffens ist der Film .
der nun in zwanzig oder mehr Exemplaren gleichzeitig gezeigt
wird : vorausgefetzt , daß die polizeilich - Zensur , der jeder Film
vor de » öffentlichen Vorführung gezeigt werden muß . ihr „ Ja
gesprochen hat .

Gymnastische Bildung . E » ist leider eine Tatfache , daß der

übliche Turnunterricht ganz «inseitig auf die fogcnannt « „ Er -
iüchttgung " ( wie da , gräfliche Wort lautet ) , niso - uf etwa -

c « i n K o r p e r l t ch e s gestellt ,st . Was nicht nur den Kindern .
,_ ... >u>«t flrrmrtmtuwm »» tr*. ? hl * « tmt

Nljcyteoen ein w, . « . ,,, » . . .

Ehrung solcher Uebungen veian »�1? « ' " VTE " - .

' llerdings nur Proben hes System »
. �"�aufig zeigte ste

»ber zweifellos darauf ankommen
Da es ihr

* n zu zeigen , damit sich die Hörer selbst � " nV �" ho -

ie in weiteren Veranstaltungen Uebun » - «

�

wrzuführen haben . Diesmal bestritt «5
" " deren Schulen

C DOn Pk«ff - r ( Methode Dale?oz?d?e°V-°änsta"

tung . Die Kinder machten ihre Sache ganz reizend . Es wäre
fedenfall » zu begrüßen , wenn die Volkshochschule genau so, wie

sie offene Zeichenfäle hat auch offene Gymnastiksäle er -
richten und durch regelmäßige Kurs « die ebenso anmutige , wie den

?anzen
Menschen fördernde neu « Art de » Turnens breiten Volks -

reisen zugängig machen würde .

Der verbrauch an geistigen Getränken im deutschen Volke v« r -
schlang vor dem Kriege etwa 4 Milliarden Mark jährlich . Die
großen Trinkerexzesse zwangen die Regierung bekanntlich zu zahl -
reichen Verordnungen bei der Mobilmachung : die Knappheit der
Rohstoff « wirkte im gleichen Sinne , es kam zu einer sehr bedeuten -
den Einschränkung der Alkoholerzeugung . Trunkenheit wurde
leiten , die Irrenanstalten brauchten nur noch wenige geisteskranke
Trinker in ihren Mauern aufzunehmen . Nach dem Zusammen -
bruch regte man sich wieder und erreichte eine Freigabe größerer
Mengen von Getreide . Kartoffeln und Zucker fitr die Herstellung
geistiger Getränke . Bayern siegte im Kampfe um sein Vollbier ,
und - die anderen Länder folgten bald hinterdrein . Amerika , der
eigentliche Sieger im Weltkrieg , ging den umgekehrten Weg : e »
schaffte durch freien Volksentscheid den Alkohol in seinen Grenzen
ab ! Unsere Prelle hat für dies « kulturelle Großtat nur Hohn und
Witz « übrig gehabt . Sollte es aber unter dem Druck der Not und
der Wiedergutmachungslasten nicht möglich sein , daß auch tn
Deutschland eine Volksmehrheit dafür vorhanden sein wird ?

Di » neu « Rümmer der „ Feeien Welt " , die der „ Freiheit " mor -
gen . Donnerstag früh , beiltegen wird , enthält folgend « Beiträge :
Emile Zola : Die alten Mütterchen mit den blauen Äugen .
— A. K. H o p p e : Die Iacqueri « . Ein Klassenkampf im Mittel -
alter . — Fr . W. Riemer : Worte von Goethe . — Heinrich
P r ü t e r : Von „ Kunden " und der „ Kundensprache " . — Natur
und Geschichte : Welche naturwissenschaftlichen
Bücher werden am meisten gelesen . Jagd - und Hau » -
tiere in vorgeschichtlicher Zelt . Deutsche Meeresforfchung .
— Der gesunde Körper : Wenn man zur Apotheke geht .
Reinlichkeit im Vertrieb von Nahrungsmitteln .

Tages - Notizen
««»Ich, »- », R « » » « « » ltsth,, « ,, : et . Z- I - S».

Ie»t - t oon llicita « auf — Schl - bpark - Ihrater
«Don »» Diana " von Mi! »- och auf Lonnadend .

Xinitnachrichten . D eine ich ch » M» « nd » n l , «in «, d«r t «tannieS «n
»utiq - n ward « »l , L,ii «r , »n- r »lag « ,iir »nd glich «n.
lunsl an d>, « nnftl » « » rbnfchnl , Ufstn »«rufen . — Zum L«it - - der
Ziinigadir « « ! « » nIt . Ataeami « nur »« u,chi „tt Paul
I » i « r I » daruf «, . der b««»«- »>« Nunftgcaxrbelchul « in HaNe S. l,ii «i«.

Ueber La » w e I e n d . , » , » , , 1 1 , , n >» m n fpricht Dr. « q > -
koweli D»nn,r »«aa , 7 Uhr, in der rlrb,i,,,,nunIt . Au » ft » lln » i ,
Peirrsburger Str . i>9.

Uergich « «rlr - Ich - I « I»' . - n» « » » „ >« in Berlin . SI »»««
am 28. und 27. Mai , 7 Uhr. Hörsaal des Museumo für Löllertund «, König -
xröhe , Str . 120, gemeinfam mit »er forenilich - medignischen vereiniaung . Ia, «- -
ordnung : Soll »er Staat örztlich - H- IroisreugnIIl « fordern ?
Referenten die Kirren ! Svelirnhöser . Tzrelller , Klempere «. Strahinann .
Lepomann� Heller , Sonntaa und rlran Säumer . — Zur » » » spräche gt>
«rcwet die Herren : Kahl , Sauer , Ijaden , Cchudart , Frau Pappritz u. a,

Der „ Aufruhr "
im Wünsdorfer Heimkehrerlager

Di « Borkommnisse im Wünsdorfer Heimkehrerlager , die sich am

25 . April d. I . abspielten , beschäftigten jetzt da , außerordentlich «

Gericht des Landgericht » ll in einer zweitägigen Sitzung . Wie er -

innerlich , kam es am genannten Tage in dem Wünsdorfer Lager ,

das früher als Gefangenenlager diente und jetzt zur vorläufigen

Unterbringung der au » Rußland vertriebenen deutschen Kolonisten

benutzt wird , zu einem Tumult , bei dem die Schupo einschreiten

mußte . Es wurde zunächst angenommen , daß diese Ausschreitun -

gen der Heimkehrer , die zum Teil sechs Jahre lang in Sibirien

interniert gewesen waren und schon seit längerer Zeit Arbeits -

unlust an den Tag legten , in einem gewissen Zusammenhange mit

der Ausruhrbewegung tn Mitteldeutschland ständen .

von allede « ist jedoch nicht » « rwiefen worden . Die Leute sahen

vielmehr da » Lager nur al » Durchgangsstation für ihren baldige »

Rücktransport an .

Da « war auch bei einem gewissen Wilhelm Zipprich der Fall ,
der dort mit feinen Angehörigen untergebracht war , wegen Ar -

bettsverweigerung da , Lager « ber verlassen sollte , zumal nach

den Richtlinien de » Staatskommissar » für Flllchtlingsfürforge ,

Ledige , wie er . nicht in dem Lager wohnen sollen . Al » bei seiner

Weigerung ihn schließlich auf Veranlassung de » Lagerdirektor »
ein Landjäger zwangsweise entsernte , bemächtigte sich der Heim -

kehrer eine große Erregung , die Ausschreitungen befürchten

ließ , al » der wieder ins Lager zurückgekehrt « Wilhelm Z. nochmal »

hinausgebracht werden sollte . Die deshalb herbeigerufene Schupck

trieb mit aufgepslanztem Bajonett ( ! ) die erregt «

Menge auseinander , und dabei kam es zu einem Tumult , bei dem

Wilhelm Z. und seine drei Angehörigen , darunter sein « 07jährig «

Mutter , Widerstand geleistet , die anderen beiden Angeklagten al »

Rädelsführer aufrührerische Reden gehalten haben sollen . All «

wurden deshalb wegen Aufruhr » angellagt . Dt « Rechts «

anwälte Dr . Sack . Walter Braun und Georg Schumann bestritten

jedoch das Vorliegen eine » solchen und das Gericht oerurtelkte auch

nur drei Angeklagte wegen Hausfriedensbruchs bezw .

Widerstandes zu drei Wochen bis zwei Monaten Gefängnis . Di «

anderen drei wurden freigesprochen .

Kinderaussage « vor Gericht

Bei einer Verhandlung vor der Strafkammer de » Landgericht « l

trat «tn erschlltierndes Bild über die sittliche Verkommenheit
eines neunjährigen Mädchen » zutage . Angeklagt war auf Grund

der Beschuldigung der neunjährigen Alind « S . ein bisher unbe -

strafter Arbeiter L. Die Anklage richtete sich gegen ein Ver ,

brechen gegen den § 176 des St . ®. 8 .

Die Angaben de » Mädchens waren detailliert und enthielten
eine Reihe von Ausdrücken , die sonst nur in den übelsten Kaschem -
men in Dirnenkreiien üblich sind . Ein « ärztliche Untersuchung
ergab außerdem , daß da » Märchen schwer infiziert war . —

Vor Gericht bestritt der Angeklagt « auf da » «mschiedenste , sich

vergangen zu haben und behauptet « , daß da » neunjährige Mäd -

wen sittlich so verdorben sei , daß e » ihn sogar falfäi v- i lutaa «.

Zum Beweise hierfür legt « der Verteidiger dem Gericht « inen

Brief vor , den dt » neunjährige Zeugin an einen zwölfjährigen
„ Freund geschrieben hatte und diesen mit dem deutlichsten Hin¬
weis auf den Zweck de » Besuche » aufforderte , sie wahrend der Ab -

Wesenheit der Eltern zu besuchen . Trotz mehrfachen Vorhalt »
bestritt da » Kind , den obszönen Teil des Briefes geschrieben und

bevauptete . nur den harmlosen Teil geschrieben zu haben . Rech »
nunasrat Drogolln erklärt « dagegen , daß nicht der geringst «

3" * ' ' eI _an der Uebereinstimmung der Handichriften besteh «.
Der Staatsanwalt beantragt « trotzdem 2 Jahr « Zucht -

hau « gegen den Angeklagten , da man nicht annehmen könne .

. 5 m u�uniähriqeg z <jnv prtl ' ch und moraU ch lo verdarb . ,» v - n
könne . Das Gericht entsprach jedoch dem Antrag « de « Verteidi ,

gtta und erkannte auf Freisprechung auf Kosten der Staat « ,
Itlßk , j

Gegen die geplante Erhöhung des Mietszufch�aga
. D«r Magistrat der Stadt Berlin will bekanntlich die Miets »



tnletenoerorbnunn verstößt . Dort heißt es . daß nicht nur die Zu -
schlage für bauliche Instandsetzungen , sondern izuch die durch Er -
höhung der öffentlichen Lasten entstehenden Unkosten dem Para -
graphcn 10 der Höchstmietenordnung unterliegen . Dieser bejagt ,
daß die Zuschläge nur von Fall zu Fall von den Mietseinigungs -
ämtern festgesetzt werden dürfen . So ist der Mieterfchaft die
Möglichkeit gegeben , die wirtschaftlichen Grundlagen des Hauses
nachzuprüfen und festzustellen , ob die Zuschläge auch für den
Zweck , für welchen sie gewährt werden , Verwendung finden . Die
Mieterschaft erwartet vom Wohlfahrtsministerium , an das sich
der Bund gewendet hat , daß dieses es ablehnt , für Berlin ein
Sondergesetz zu schaffen , durch das die gesetzlichen V e st i m -
m u n g e n der Höchstmietenverordnung beiseite geschoben
werden .

Kniippel - Kunze i » Siemensstadt an die frische
Luft gesetzt

Einen recht interessanten Vorgang erlebte am gestrigen Wend
die Arbeiterschaft in Siemensstadt bei Spandau . Die Deutsch -
völkischen hatten zu einer Versammlung im Lokal von Mar -
sand eingeladen , als Referent war der bekannte Knüppel - Kunze
vorgesehen . Damit man aber mehr unter sich bleiben könnte , hatte
man einen Eintrittspreis von 1 Mark erhoben : die Arbeiterschaft
kehrte sich nicht daran , sondern nahm Platz im Versammlungs -
lokal , um sich die Judenhetze dieser Leute anzuhören und ihnen
dann gehörig einzuheizen .

Nachdem nun Kunze seine Rede gehalten hatte , setzte eine Dis -
kussion ein . in welcher zunächst einige Anhänger Kunzes zu Worte
kamen . Einer unserer Genossen , der das Wort ergriff , konnte auch
unbehelligt seine Ausführungen beenden . Anders ging es dem
Rechtssozialisten Münsinger : dieser ist Süddeutscher und

spricht heute noch , trotz seiner jahrelangen Tätigkeit in Nord -
deutschland , sehr stark den süddeutschen Dialekt . Dieses gab den
Deutschnölkischen , mit ihrem Vorsitzenden an der Spitze , Veran -
lassung , die Ausführungen Münstngers dauernd zu unterbrechen .
Maßlose Schimpfwort - wie „ Weißer Jude ". „ Iudenlümmel " wur -
den M. dauernd vorgeworfen . Als sich unsere Genossen diesen Ton
verbaten und die Versammlungsleitung aufforderten , den Saal
zu verlassen , kam es zu einem Radau , der zu einer regelrechten
Prügelei ausartete , bei welcher Kunze mit seinen Getreuen an die
frische Luft gesetzt wurde .

Bei dieser Gelegenheit wurde dem Versammlungsleiter und
seinem Stellvertreter ein Gummiknüppel abgenommen .
Weiter ist festgestellt worden , daß einer der Teilnehmer mit einem
Revolver bewaffnet war , leider war es nicht möglich , diesen in -
folge des Handgemenges dingfest zu machen . Jedenfalls wird
diesen « Rettern des Vaterlandes " bald die Lust vergehen , in
Spandau aufzutreten , da sie dort schon mehrere Male einen der -
artigen Reinfall erlebt haben .

Dem Besitzer des Lokals ist dabei einiges Mobiliar vernichtet
worden . Wir nehmen an . daß er sich bei der Geschäftsstelle des
Deutschvölkischen Bundes schadlos halten wird . Im übrigen
müssen wir unsere Verwunderung darüber aussprechen , daß ein
Mann , der rechtssozialistischer Stadtverordneter war , ausgerechnet
dieser Gesellschaft seine Räume zur Verfügung stellt . Haftet doch
an dem Namen Knüppel - Kunze allerhand .

Eine Kraftdroschkensteuer . Der Magistrat hat der Stadtver -
ordnetenversammlung eine Ordnung über Erhebung einer
Kraftdroschken st euer zugehen lassen . Die Ordnung legt
die Steuer aus die Benutzung auf das Fahren , nicht auf das
Halten der Kraftdroschke , sie trifft also den F a h r g a st , nicht das
Gewerbe . Danach ist Steuerträger der Benutzer , wenn auch der

Fahrzeughalter die Steuer abzuführen hat . Die Ordnung be -
schränkt sich auf Kraftdroschken . Die Fahrsteuer bestimmt sich nach
dem Fahrpreise und beträgt 10 Prozent des Fahrpreises . Die
Kontrolle erfolgt durch die Kontrolluhr und ein Fahrsteuerbuch ,
das die gefahrenen Kilometer , das Entgelt sowie die Kontrolluhr -
Ziffern enthält . Für den Fall , daß das Buch nicht richtig geführt
wird , ist eine PllUschsteUet von 50 Mark täglich vorgesehen , daß
das eineinhalbfache der mit 20 Mark veranschlagten täglichen
Fahrpreissteuer je Droschke ausmacht . Der Ertrag ist auf 10 bis

18 Millionen Mark jährlich veranschlagt .

Die Reklame - Haltestellen der Straßenbahn . Die städtische Bei -

kehrsdeputation hat dem Vertrag mit einer Ilnternehmerfirma
über dte Verpachtung der Reklamen an den von der
Firma zu stellenden neuen Haltestellentafeln und - an -
z e i g e r n der Straßenbahn mit einigen Vorbehalten zugestimmt .
Sämtliche Haltestellen der Straßenbahn sollen entsprechend den
von der Aufsichtsbehörde genehmigten Anzeigetafeln ausgestaltet
werden . Für die Straßenbahn wird daraus eine nennenswerte
zährliche Einnahme erwartet . Dagegen lehnte die Verkehrsdepu -
tation ab , einem Antrag auf Einführung einer Reklame auf den
Kraftdroschken gutachtlich zuzustimmen , um so mehr , als die
Stadt noch nach anderer Richtung hin Pläne über die Ausnutzung

Städtischer
Anlagen zur Reklame hat . Man war im übrigen in

>er Verkehrsdeputation det Ansicht , daß jetzt wohl genügend für
Reklame im Straßenbild durch Straßenbahn , Post und Eisenbahn
gesorgt sei .

Ein « Warnung an Badeluftige . Das städtische Wasser -
bau am t teilt mit : Mit dem Anbruch der wärmeren Jahreszeit
kann den Badelustigen nicht dringend genug die Warnung zu - .
gerufen werden , das Baden in freien Gewässern zu vermeiden und

nur die Badeanstalten und besonders gekennzeichneten Bade -

platze aufzusuchen . Badegelegenheit bietet sich den Aus -

flüglern in genügendem Maße . Gemeinden und Gesellschaften
haben in nächster Nachbarschaft von Berlin ausgiebig für
Badeanstalten gesorgt . Die geschaffenen Badeeinrichtungen
und eingerichteten Badeplätze tragen auch dem Bedürfnis großer
Massen vollkommen Rechnung , so daß es nicht nötig ist , an gefähr -
lichen und verbotenen Stellen das Vadebedürfnis zu befriedigen ,
ganz abgesehen davon , daß die ll e b e r t r e t u n g nach der
Strom - und Schiffspolizeiverordnung unter Strafe gestellt ist .

Der Arbeiter - Turn - und Sportverein Pankow - Schönhausen ver -
anstaltet am Mittwoch , den 2S. d. M. , abends 7 Uhr . einen
öffentlichen Vortrag über das Thema : ,D >ie Wirkung der
Leibesübungen auf den jugendlichen Körper " .
Vortragender ist Herr Professor Dr . med . Johannes Müller von
der Landesturnanstalt in Spandau . Den�Eenossen ist hier Ee -
legenheit geboten , sich von der ernsten Arbeit , die in den Ar -
beiter Turn - und Sportvereinen geleistet wird , zu überzeugen . In
Anbetracht des gemeinverständlichen Themas , wird eine rege Be -

teiligung erwartet . Der Eintritt ist frei .
** Wieder ein vereitelter Postraud . Unter der Anklage des

versuchten schweren Diebstahls standen der früher beim Postfuhr -
amt angestellt gewesene Aug. Müller , ein inzwischen mehrfach
bestrafter Mensch , und der nur einmal vorbestrafte Schlosser Her -
mann Brandenburg vor dem Schöffengericht Berlin - Mitte .
Sie wußten , daß der Postillion Noack des Abends mit einem
Postwagen nach den verschiedenen Postanstalten zu fahren hat ,
um von dort die Wertpostpakete abzuholen und sie nach dem Gär -
litzer Bahnhof zu befördern . Beide Angeklagte machten sich an
den Zeugen Noack heran und bearbeiteten ihn , ihnen Gelegenheit
zu geben , den Wagen zu berauben . Noack ging zunt Schein auf
diesen Plan ein , benachrichtigte aber seine vorgesetzte Behörde ,
so daß diese rechtzeitig polizeiliche Maßnahmen treffen konnte .
Der Diebstahl sollte am 4. April abends ausgeführt werden . Als
der Postwagen vor der Postanstalt in der Taubenstraße hielt .
schlichen sich die Angeklagten von hinten an den Wagen und
öffneten mit einem Schlüssel , den Müller anscheinend aus seiner
früheren Tätigkeit bei der Post zurückbehalten hatte , die Wagen -
tür . In demselben Augenblick wurden sie aber von den auf der
Lauer liegenden Polizeibeamten gefaßt . Müller ist nach ärztlichem
Gutachten ein haltloser , minderwertiger Mensch . Der Staats -
anwalt beantragte mit Rücksicht hierauf gegen diesen Angeklagten
2 Jahre Gefängnis , gegen Brandenburg 8 <A Jahre
Zuchthaus . Das Gericht sah die Tat der Angeklagten als
außerordentlich gemeingefährlich an . glaubte aber , beide mit

demselben Maße messen zu sollen und verurteilte sie zu 2 I a h -
ren Gefängnis und 3 Jahren Ehrverlust .

Zu dem Anschlag auf deu Juwelier Gaschke in der Wartenburg -
straße wird mitgeteilt : Der 25 Jahre alte Leutnant Hans Tan -
nenläufer , der in Neiße verhaftet wurde , konnte nach seiner Heber -
fllhrung nach Berlin heute morgen bereits vernommen werden .
Seine Aussagen decken sich im wesentlichen mit dem . was die
Frau des Juweliers angegeben hat . Tannenläufer jagt . Frau
Gaschke , eine Iugendgeliebte von ihm , Hab « ihm wiederholt über
ihre unglückliche Ehe geklagt . Das Geschick der Frau sei ihm
nahegegangen , und er habe ihr bei der Scheidung behilflich sein
wollen . Zu diesem Zwecke habe er auch den Plan gefaßt , sich in
den Besitz der für die Frau utzgünstigen Papiere zu setzen. Der
Verhastete gibt zu, in dem Lokal in der Wanzlikstraße mit einem
Manne diesen Plan besprochen zu haben . Sein Bruder , ein hoch -
gradig tuberkulöser kranker Mann , habe sein « Mitwirkung ange -
boten und auch durchblicken lassen , daß er vor Gewalt nicht zu -
rückjchrecken werde . Er selbst habe niemals die Absicht gehabt ,
Gaschke irgend etwas anzutun . Seist Bestreben sei nur gewesen ,
sich ohne Gewalt die sein « Jugendliebe belastenden Briese zu
verschaffen . Er habe seinem Bruder immer von der Anwendung
von Gewalt abgeredet . Daß dieser eine groß « Morphiumspritze
bei sich gehabt habe , stehe mit dem Anschlag sicher nicht in Zu -
sammenhang . Denn sein Bruder sei stark morphiumsllchtig ge -
wesen . Die Angelegenheit bedarf noch weiterer Aufklärung .

weist nun die Stichhaltigkeit der vielen Anklagen gegen diese «

Mann , dessen Entsernung ein Gebot der Stunde ist .

Schon wieder Demobilmachungskommiffar !
Vom Gemeinde - und Staatsarbeiter - Verband wird uns ge -

schrieben : Am 20. Januar 1321 fällte der Echlichtungsausschuß
Eroß - Berlin einen Spruch , nachdem die Rüdersdorfer
staatliche Bergwerksverwaltung verurteilt wurde ,
ihren alten Arbeitern einen bestimmten Lohn zu zahlen . Die
Bergwerksverwaltung w ei g e r t e sich bis dahin , ihren alten Ar -
beitern , die teilweise 2, 3 und mehr Jahrzehnte bei der Verwal -
tung gearbeitet hatten , einen anständigen Lohn zu zahlen / Der
Schllchtungsausschuß ging bei seinem Schiedsspruch , den
Arbeitern «in « Erhöhung von durchschnittlich 6— 8 M. pro Schicht
zu berechnen , von dem Gesichtspunkt aus , daß Arbeitern , die auf
eine derartig lange Dienstzeit wie im vorliegenden Falle bei einer
Staatsbehörde zurückblicken können , nicht der Lohn für
M ind er e rw er bs fähige gezahlt werden darf . Und was
folgt darauf ? Der Demobllmachungskommissar hat abgelehnt ,
dieien Spruch als verbindlich zu « rNären . In dieser Ablehnung
heißt es , daß die alten Arbeiter mindererwerbsfähig seien und
daß aus Grund der schlechten finanziellen Lage des Unternehmens .
diesem nicht zugemutet werden könne , höhere Löhne an diese Leute
zu zahlen . Dieser Entscheid des Demobilmachungskommissars be -

Lehrlingszüchterei !

Der Zentralverband der Angestellten teilt uns mit :

Es gibt noch immer Unternehmer , die es verstehen , sich aus�

schließlich billige Arbeitskräfte zu verschaffen , dadurch , daß sie

prinzipiell nur Lehrlinge beschäftigen und diese mit einem Taschen -

geld abfinden . Eine solche Lehrlingszüchterei erster Güte ist das

Detektivbureau von Otto Lange . Oranienstr . 115 . das äugen -

blicklich fünf Lehrlinge angestellt hat . ( Bis zum 1. Mai d. I .

waren es sieben . ) Die jungen Leute werden mit dem Rresengehalt

von 55 bis 85 M. pro Monat entlohnt . Der Lehrvertrag , den dre

Firma abschließt, mutet an , als stamme er aus dem Mittelalter .

Er legt fast allein dem Lehrling oder dessen gesetzlichen Vertreter

Pflichten auf , u. a. enthält solch ein Lehrvertrag noch folgend «

Paragraphen :
„ Der Lehrherr ist auch berechtigt , bei einer Krankheit die

Fehltage von der monatlichen Entschädigung zu kürzen , evtl .

tritt das Krankengeld an Stesse der Entschädigung , und falls

zwei Monate von der Erkrankung an . keine Herstellung zu er -

warten ist . evtl . den Vertrag aufzuheben ( ! ! ! ) Im Krankheits «

falle ist dem Lehrherrn sofort telephonische Mitteilung zu

machen und die Entschuldigung schriftlich nachzuholen , auch d, «

Krankheit , auf Verlangen , durch ärztliches Attest kostenlos nach -

zuweisen . . . "
Ferner : . Der Lehrling ist auch verpflichtet , genau die Dienst -

ordnung zu befolgen , erforderliche Ueberstunden ohne Entschädr «

gung zu leisten . " . . . . . . « . . .
Es erübrigt sich, weiter auszuführen , w« e die sonstige Behand «

lung und die Ausbildung der Lehrlinge beschaffen ist . Wir können

nur alle Eltern warnen , in solche oder ähnliche Betriebe ihre
Kinder zu bringen .

Licht « nd Luft für unsere Jugend
Unsere durch die Not des Krieges gesundheitlich stark geschwächt «

Jugend bedarf mehr denn je der Erholung . Von dem Gedanke «

ausgehend , daß der Zukunft unseres Volkes durch die Heran «
ziehung eines gesunden Nachwuchses am besten gedient ist , hat
der Z ' entralverband der Angestellten sein besonderes
Augenmerk auf die Jugendfürsorge gerichtet und in den
von ihm abgeschlossenen Tarifverträgen auf angemessene Ur -
laubsgewährung gedrungen . In allen Branchen erhalte «
Lehrlinge und jugendliche Angestellte « inen mehrwöchentlichen
Urlaub . Es ist Ausgabe der Betriebsräte , sowie der Eltern der
jugendlichen Angestellten , darauf zu achten , daß die Jugend
keine Schmälerung ihrer Rechte erfährt . In Zweifelsfällen
wende man sich an den Zentralverband der Angestellten , Belle »
Alliance - Straße 7- 10 .

Die Gürtler , Kronenschlosser » nd Kronenklempner hielten an «
19. Mai im großen Saal des Gewcrkschaftshauses eine Branchen -
Versammlung ab . Die Tagesordnung sah u. a. ein Referat vo «
Genossen Emil Barth vor . Wie gewöhnlich kamen die Kommu «
nisten mit Anträgen und mit einem Mißtrauensvotum gegen den
Bran - 8enleiter , Kollegen Obst . Bei einer Ersatzwahl holten sich
die Kommunisten eine A h f u h r. Desgleichen mißlang ihr An «
schlag , gegen die aus unsern Genossen bestehende Kommission
anzurennen . Neugewählt wurden die Kollegen Wedel und
Heidemann . Die in Vorschlag gebrachten Kommunisten
hatten abgelehnt , weil sie die laut Antrag der Gürtler -
Versammlung vom 30. Januar verlangte Erklärung , daß sie die
Organisationsbescklllsse anerkennen , nicht abgeben wollen . Das
Stimmenverhältnis der Versammlung zeigte deutlich , daß di «
Zahl derjenigen , die die kommunistische Ge -
werkschaststaktik ablehnen , immer größer wird .

Parteiveranstaltungen
Mittwoch , 25 . Mai

8. »tjtrilt . Sinumg - f - mmln! - «. Erscheint heut - - iend vellzähli » im Sefittr»eretnennu «. «

(!• »«» e «bt - Ilun «) , (. »Ist , IN lSta >>t »«,l,k lt «) , 1J. silitlft
«45) . Tbends 7H Uhr Funktioitärlinsir - ni Sei Biittn - t .

Donnerstag , 26. Mai
17. Ver »nN««r�izl - I . Kommunal « Kommission und Fraktion . UZ- nd » 7 tlh «

Im Rathau - , Siuunqssaal .
7. Diitrilt . Ab- ndo von den b- kannl - n Bezirkolokalen au » Flugblattnerbr - A

Inna . Da» Erscheinen sämtlicher Eenossen ist noimendiR .
vichtenherz , 4. Wiertel . Abend , 8 Uhr in den bekannten Lokalen Flugblat »

verbreituna . Erscheinen aller ist drinftend erfarderlich .
Lichterlel »». Di « örtlich « MitRliederversammluna säM an», dasür DisltW

mitRliederversammluNR in Steglitz , abend » 7M Uhr, im tStzmnafium , heseftratz «-
Ballzählige , Erscheinen aller Mitglieder erforderlich .

Vereinskalender

Donnerstag , 26 . Mai
gentrnloerbaod »er Angestellte », vraanisktione » NN» Berel »«. Aden »» 7 llh «

Mttgliederveriammiung , S- phiensäl «, Soxhtenkr . 17- 18. — Sinzelhandel , v«tt >
setaen . Anoitattunge «, «Indermagen . «den »» 7) 4 Uhr ilssentliche veisammlu » »
Haverland » Festsäle , Neue griedrichstr . 55.

Verantwortlich : sllr Politik n. Feuilleton : Leo Ltebschätz , Berlin - Frlrdenevl
für Kommunalpolitik . Lokales u. Eewerkschastl . : ( serhart S « g e r , Berli «!
tür »en Znseratrntrtl u. gelchästliche Mitteilungen : Ludwig Komerin « » »
«arlehorft . — Verlagsgen - slenschaft . Freiheit ' . «. S m. ». h. . Berlin . — Drt »

»er Berliner Druckerei G. m. b. £>. . Berlin E2 . Breite Str . 84 .

D» ii > e, » sung
Für dte vielen Beweis «

herzlicher Teilnahme an
dem lchmer , lichen Verlust
unsere » liebe « Sohne »,
Bruder », Schwager » und
Onbel »
? r » n « Trabalski
sagen wir allen seinen
Parlltgrnossen , desonder »
dem jherrn Redner der
U. S. P. D. für die traft «
reichen Worte , sowie dem
Meiallarbeiter » Derband ,
dem Meister und seinen
Arbeit »dollegen u. »balle »
ginnen oon dem R. E. ch. »
Werde Schlegelstraste sstr
die «ranzspenden unseren
herzlichsten Dan ».

Di« trauernden Hinter »
Mieden cn Fun. Ire »« Ii kl

Berlin - Pankow , Flora »
strafte 1$, den 24. Mai 1921

Mandolinen
| Guitarren , Lauten , Mund -

und Hand Harmonika »
empfiehlt billigst

jj , ( SÖtJ . TÄ ' '

VVVVVVfl» � — - - -
Beb. Marken f. WiederverkSuf . u. Bedarfsart . Liste Iftl i. f «t ».
Dessen » Alexanderplatz 2, l Tr. lnöu,U ' Ia,VseUiNVHe <nok «U4

GeMtiger Preisabbau !
Durch «auf groftrr Posten

Möbel
aus erstklasfigen Fabriken

Speisezimmer
Komplett von W. 3175 an

Schlafzimmer
eiche, kompl . m. echtMarmor

von W. » 800 an

Herrenzimmer
eiche, 1,50 m groß . Schrank
kompl . von M. 4VVV an

Küchen modern , in allen
Farben , von M. 42V an

Neugebauer
Charlottenburg .

Wil « er » dorferstr . 12 » I
Ecke Schillerstr . «ein Lad.

Foto ' Apparate

. Achtung ! Händler !
Seifen ,
sois «,
etUrfien ,

ueh Sonate, «
goiMnet Hatbjnnineostr . 188

stellt sofort ein

II Gute billige Bücher ß
für ,ü

ü! ZieiseundSommerfnsche |

■n Die Geheimnisse der Prtnzrsstn Tadignan �
Don Honorä de Balzae . . . . . . . .Prei » 1. 50 Mk

Absalom » Haar
£ Bon Bsdrnstserne Björnson . . . . . .Prei » 1. 50 Mk. 1,1

Der Hochwald
Bon «d- lber « Stifter . . . .. . . . .Prei , 1. 50 Mk.

Der Schimmelreiter
Bon Theodor Storm . . . . . . . . .Prei » 1. 50 Wk.

Immensee
Don Theodor Storm . . . . . . . . .Prei » 1 J50 Mk.

Briefwechsel zwischen Schiller und Lotte

gedundeu 3 . — Mk.

Briefwechsel zwischen Schiller und Goethe �
gebunden 3 . — Mk.

Weiße Nächte

Don Dostose »»« . . . . .. . . . . .Prei » 1. 80 Mk. "■

Weber See und Heide

Bon Paul John . . . . . . . . . .gebnnden « . — Mk.

Der Krötentelch

Bon «onrad Lotte . . . . . . . . .gebunden 8 . — Mk.

Der Weg zum Haß

Bon Konrad Loele . . . . . . . .gedunde » 11 . — Mk.

_ In » Bon
SarMHannt »«« Ocrlagaa Kleine Anzeigen - . . « twas . . .
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Verkäufe
. . . . . .MtMMMM i

Btnjttge , Eztraanseriigung ,
infolge ungewöhnlich billiger
Stoffgroftköufr »00 . — Wrrk »
ft -it Elfosfet Strafte zwanzig ,
Hochparterre .

Han » n » agen . Handel ». ,
Kosten», Leiieewagen , Magazin »
karren , EinzelrSoer , Achsen,
Buchsen , billigst Fabrik Drr ».
drner Strafte »».

öMIohMisslr . S
( Ceht Urtillerieft *. )

Iii Buchhandlung „ Kreiheit "
III Berlin < 52 / Äreite Straße Ä - 9 .

r Möbel
mmtmmmi I

Chaiselongue » 100. - Tdaise -
longuedeche "5, —, Metallderlen
1W— . Kinderdrahtdeil . Weiche .
Än- mseile. ZI», Ougb .

Tapeten , Wachstuche , Dauer »
wäsch» verkauft Szillai , Kolonie -
strafte ».

Ritderwridlieh . Lecher»
wagen , Kastenwagen und alle
Soerrn Ersatzräder . Kinder -
wo gen, Puppenwagen . Weidlich ,
Brunne » str. SS IHumdotdl 8741.

Restehan » Pelz , Kottbuser
Straft « 5. Kammgarne , Gabor »
dinc, Tuche, Seiden , FuNerftofie .
Stoffe für Heiren » und Knaben »
anzüge . sertigeMänlel , Kostüme ,
Böch « sehr preiswerr .

Fat » Sc Co. , Potsdamer
See. 66 1, Beleuchtung . Krone »,
Sa », elektrisch dillig . Kein
Laden , Zohlungserleichlerung .

« » nsttge Kaufgeleg « tu
hall . Srtbftgefeieigr « «legani «
Herrenanzüge llöO . —. ZLngltng »-
anzllge 196. — Duft. Wilhelm »
strafte 40- , Kochstrafteneche .

stlhassinlaa . Bohre , Filier ,
Ersatzielle . Köchlin 6 Eo. Berlin ,
«tlir Z-rkobstraft - 20 22.

Bilder , KunstdlSirrr , Wand »
schwach mit und ohne Bahmen
lauft mau tn der Duchhondlang
»Freiheit - , Butte Strafte »/ #.

Milbal , gebraucht und neu,Stube und Küche, gur «rhcchea ,1800. —. Behielt . , Badstraft - 34.
Hausnummer achten .

Äellzahlnng EinzelmSb - l ,
ganze Wirtschaften , lrulani «
Bedingungen . Mödelhnnla .
Elberfelder Strafte 6.

? ch ( afzimmar , eiche, nuftd. ,
weift, 3450 . —, Stube gebraucht ,
Küchen 575. —, prima Emaille »
la<t . �ohlungserletchieruna ,
«ukiionsspeicher Badftrafte 31

Eledtroporzellaa I Jsol - rior - n
Bollen usw. Dynamo u. Spulen »
sdrähte Pastewko , Si- anderftr . 2«
Moritzplatz I323>.

. «regrllagea kau?! dauernd
jeden Posten und zahl « höchst«
Preise . Edenystrafte 4S tLaden )Tel. Kgft. 2783.

Kngellagaa , Auro . Fahrrad »
deile. höchst, ahlend Mechanische
Werksla ». «einichendoeser
Strafte 93. '

lmObathrabit , dequ- mftelln »
und Adzahlung , grofteüluswahl ,
komplette Zimmer . einzelne
Möbel , moderne Küchen. Bath ,
Elsoff «« Strafte 44. I. Oranlen -
durqcr Tor .

ChaiseU » ng « e » 200 . - bis
S7o, —. Umbauplüschsvfas , Auf-
lagcmatratzen . Patentmatratzen
110, Walter , Stargarder
Strafte achtzehn .

Werkzeuge
und Maschinen

■ umummummummmi

Doschkerzen . alte , dreipolige .
Kugellager kauft «ntofeuker .
Oderberger Str . I.

SitMtltchea Elekeromatertal
kaust Einkaasjentrale Fenn »
strafte 52. Moabit «834.

FaHrrabanfcattf Lintel
strafte 19,

_ _ _

�
' jir *aratBm >trk ( <att . ,

Fachgemäft 1 Preiswert l
Schiamt , Weinmeisterftr . oiez-

Fahrräder I Ziie ?rnau »wo
gnterhallenee Brrnnadorrä »tl >
Adlerräder , Dürrtzoprä »««
Wandererräder » Multiplezeädr ».
brispiello , preiswerr . Schlaat «»
Weinmeifterstrafte »Irr . _ _,

Schallplarr . n, Walzen , alte ,
kauft Metallkontor , W. ' lohn
A»eIakob ? tr . l88,Hallefche »Tor

Sehellach , Lata, , Mater ,
»rttkei kauft jeden «often .
�rdenkeller , Ltnienftrafte 199 »
tAosen , haier Piakl . Borden S053
�Schallplattan , alt «, »»», ,
höchltzahlend . Ptoltenumtauschetne für ,a>ei nlre. Fried .
Friedrichstrofte 216.

. . Fahrradgunimi ,
konkurrenzlose Preise , Airlen -

"ur im Engroologer ,
�u ttaden . Lausmänrel 39. 40,45, 3°hr - »gar °nl,e «5. G- Irgen -
heilopostrn , Drahidrchen f. Holl »

35, 45 Schmutzfänger ,
» « " ' « « JS . F- hrrSd - r billig .

Palm , Eormannstr . l ,Eche W- inmrifter .

Fahre a dg uaea , tl Zkö�
k' irrcnzlole Rirsenauswodh
Iahresgarantie , deionder »
preiswert . Konkurrenzgum ? »
40. —. Schlawe , Wrinmeist «'
straft , vier .

Geld-Berkehr
ni «ni >aniniiiW

3
9>«tTi ( fc »ba| ,ltat , Erl »'

darlehen , «»lenrüchzohl »»«'
Richter , Ritlerstrafte 100.

I AnsiedelungenCl
. . . . . . . . .liiin iiiiil "

Acker �
Wald . Quadratrute 15 und �
Anzahlung 100 Mark .
Sltglttz . Bionvillestr . 11.
spreche ? 2894.

Da»�e» rlldar , Herrenräder
»"usi Maa » , Er. Frnnksurter
Straft , 52,

Oiiöhtar , ebemaliger , gewiss�
Host. Rechrsbeiftand . Loihrinlss
Strafte 47. tRpsenrhaler P > - V

Fast erdzindaraa <
rmpfiehll stchaloÄlaoietp . —�
j�riboch, Neukölln , » < # 0

tmer
er » an - * *
Ditriliia�J
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